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Goͤrlitz, Donnerſtag den 4. Auguſt 1825. 


Am dritten A u g u ſt. 


Laßt den ſchoͤnen Tag uns feiern, Wohl dem Volke, wo die Liebe 
Laßt uns alle, Groß und Klein, Nie vom Fuͤrſtenthrone weicht; 
Unſern Dank zu Gott erneuern, Iſt die Zeit oft bang’ und trübe, 
Und in Treue gluͤcklich ſeyn. Jedes Uebel traͤgt ſich leicht. 

Denn es hat das hoͤchſte Leben, Drum du Gott der Lieb' und Treue, 
Das der Länder Schickſal waͤgt; Schirme du mit ſtarker Hand; 
Einen Koͤnig uns gegeben, Segen ſpendend nun auf's neue 

Der e Volk im Herzen a AUlnlnſern König und fein Land. 


Laß ihn, den wir Vater nennen, 
Sich noch ſpaͤt des Lebens freun; 
Preiſend wollen wir's erkennen, 
Und dir ewig dankbar ſeyn. 
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Auszüge 


aus der Geſchichte von Görlitz. 
Fortſetzung.) 


Im Jahre 1762 bekam der Krieg, durch den 
Tod der Kaiferin Eliſabeth von Rußland eine 
andere Wendung. Sie ſtarb am 5. Januar. 
Ihr folgte ihrer Schweſter Sohn, Peter III., 
ein Freund Friedrich II.; dieſer machte mit ihm 
Friede, und gab ihm ſogar ſeine Truppen gegen 
Oeſterreich. Am 21. Mai verglich ſich auch 
Schweden mit ihm. Der König von Preuſſen 
unternahm noch einige Streifereien nach Böh— 
men, und Prinz Heinrich erfocht am 29. October 
noch einen Sieg über die Reichsarmee bei Frei» 
berg. Der König eroberte am 29. October 
Schweidnitz wieder, ging nach Sachſen, und 
machte, um die Armee nicht welter zu ermüden, 
am 24. November einen Stilleſtand, und bezog 
die Winterquartiere. Doch hat die Oberlauſitz 
in dieſem Jahre noch viel durch Contributionen 
ausgeſtanden. So kam am 9. September der 
- General von Schmettau nach Görlitz, und fors 
derte 40,000 Thaler; der Rittmeiſter von Ze 
kuly brachte auch von den Sechsſtädten und Klö⸗ 
ſteru viel Geiſſeln nach Görlitz. Am 4. October 
marſchirte das Schmettauiſche Corps nach Schle— 
ſien, kam am 17ten wieder zurück, und ging nach 
Meiſſen. Am 23ſten folgte ein anderes, unter 
dem General von Neuwied, und am 4 Novem⸗ 
ber der General von Ramin mit einem Corps; 
dieſes war ſehr zum Ruin des Landes, durch 
Plündern, Eintreibung des Viehes, Recrutiren 
an Mannſchaft und Pferden. 
ber wurde der Rath, bis auf die zwei Bürger⸗ 


meiſter und die Kaufmannſchaft, aufs Rathhaus 


gefordert, und mit 30 Mann bewacht. Am 
goſten kam der General von Ramin ſelbſt aufs 
Rathhaus, und that harte Drohungen, aber das 


Am To: Decem⸗ 


— 


folgende 1763 ſte Jahr gab den edlen Frieden 
wieder, und am 11. Februar kam der Reichs⸗ 
friede zu Stande. In Hubertsburg, einem ſäch⸗ 
ſiſchen Jagdſchloſſe, war ſchon ſeit dem Schluſſe 
des vorigen Jahres an dem Frieden zwiſchen 

Preuſſen und Oeſterreich nebſt Sachſen gearbeis 
tet worden. Von öſterreichſcher Seite war der 
Herr von Collmbach, von preuffifcher der dama⸗ 
lige Legationsrath und nachherige Miniſter von 
Herzberg, und von ſächſiſcher Seite der Freiherr 
von Fritſch ernannt, an demſelben zu arbeiten, 
und er wurde deſto eher beſchleunigt, da ſich der 
König von Preuſſen in Leipzia befand. Er kam 
am 15. Februar zu Stande, da der König alles, 
was er in Sachſen erobert, wieder zurück gab, 
und der Dresdner Friede von 1745 wieder ers 
neuert wurde. Am 1. März geſchahe die Aus⸗ 
wechſelung der Ratificationen. Die preuffifche: 
Armee ging hierauf wieder nach Schlefien, der 
König ging am raten durch Görlitz. Am 2 1ſten 
wurde das Friedensfeſt in den ſaͤchſiſchen Landen 
gefeiert. Die Stadt Görlitz hat während dieſes 
7jährigen Krieges an die Preuſſen beinahe 
200,000 Thaler Contribution zahlen müffen, 
und wenn man die übrigen Unkoſten an Tafelgel⸗ 
dern, Douceurs, Lieferungen, Vorſpann, Ver 
pflegung, Fouragirung u. dergl. zuſammen rech⸗ 
net, fo kann man gewiß 8 Tonnen Goldes anneh— 
men, die es dieſer Stadt gekoſtet. Am 30. März 
kam der König Friedrich Auguſt IT, zur Freude 
ſeiner Unterthanen wieder nach Dresden zurück. 
Er ließ feine erſte Sorge ſeyn, die ſchlechte Münze 
wieder in Ordnung zu bringen, und es ergingen 
deswegen verſchiedene Mandate. Auch gab er 
ein Mandat wegen Aufhelfung des ruinirten ans 
des. Zu Berichtigung mancher Sachen ſchrieb 
er auf den 7. Auguſt einen großen Landtag nach 
Dresden aus, aber noch während deſſelben ftach 
er am 5. October, da er noch früh dem Gottes. 
dienſte beigewohnt, aber vom Schlage getroffen, 


daß er ſich in fein Zimmer mußte führen laſſen, 
Nachmittags 2 auf 5 Uhr. Er wurde am 12. 
October beigeſetzt, und ihm am 22. November 
eine Gedächtnißpredigt im Lande gehalten. — 
Der Zuſtand des Landes war unter dieſem Kö⸗ 
nige abwechſelnd. Wenn das Land des Friedens 
theilhaftig war, ſo war es eben nicht unglücklich, 
aber die Kriege erſchöpften die Kräfte des Lau⸗ 
des. Hierzu kam das ſchlechte Geld, da der Kö— 
nig von Preuſſen die Münze an den Juden 
Ephraim verpachtet hatte, welcher Achtgroſchen⸗ 
ſtücke ſchlug, die nur 3 Groſchen am Werthe 
waren. Der Preis der Lebensmittel ſtieg da⸗ 
durch zu einer enormen Höhe, und der Scheffel 
Korn kam bis 20 Thaler zu ſtehen, doch war 
nicht Mangel am Gelde, ja Mancher, der nicht 
ganz unthaͤtig ſeyn wollte, hatte Gelegenheit, et 
was zu verdienen. 
(Die Fortſetzung folgt.) 


Colocotroni. 


Von dem vielbeſprochenen, jetzt wieder an die 
Spitze des Griechiſchen Heeres geſtellten Häupt⸗ 
linge Colocotroni entwirft Waddington in feiner 
Reife nach Griechenland folgendes ſehr bezeich⸗ 
nendes Bild. Ich war, erzählt er, drei- oder 
viermal bei den Levers Colocotroni's, und empfing 
von ihm wiederholte Verſicherungen feiner vors 
züglichen Achtung für die Engliſche Nation, und 
feiner Anhänglichkeit an die Engländer. Dieſe 
Aeußerungen beluſtigten mich um ſo mehr, als 
dieſer Heuchler ein entſchiedener Gegner der Eng⸗ 
länder iſt, und da er die Englifche Regierung bes 
ſtändig beſchuldigt, Abſichten auf Beſetzung und 
Unterjochung Morea's zu haben. 
um ihm Gerechtigkeit widerfahren zu laffın, has 
ben ganz und gar nichts urbanes, und ſind im 
Geſicht und Kleidung einem ausgezeichneten Ban 


1 


Seine Sitten, 
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diten⸗Hauptmann angemeſſen. Sein Hof be⸗ 
ſteht aus ungefähr funfzehn Capitani, welche auf 
dem Sopha ſitzen, der drei Seiten ſeines ziemlich 
großen Zimmers einnimmt; an den Wänden haͤn⸗ 
gen Türkiſche Flinten, zierlich eingelegt, koſtbare 

Piſtolen und Säbel. Seine Capitani find ein fo 

ſchmutziges Volk, als ich je ſah, meiſt übel aus⸗ 

ſehend und ſchlecht gekleidet; allein der Elendes 

ſte, Ausgehungertſte, den ich unter ihnen bemerkte, 

iſt ein Papas oder Prieſter mit Muͤtze und Bart, 

aber militairiſch bekleidet. Ihre gewöhnliche 

Kopfbedeckung iſt eine rothe Mütze; zwei oder 

drei find jedoch unter ihnen, die ſich aus Eitel⸗ 

keit mit ſehr großen Turbans belaſten. Coloco- 

troni macht aus keinem von ihnen viel und ſteht 

ſelten auf, wenn ſie eintreten. Die vierte Seite 

des Zimmers nimmt eine Anzahl Soldaten ein, 

welche ſtehen. Colocotroni hielt es einigemal 

für gut, fie ſich zurückziehen zu heißen, was ſie 
nur mit Widerwillen und langſam thaten, und in 

wenigen Minuten theilweiſe zu zwei und drei wie⸗ 

derkehrten und ihren Palaſt wieder einnahmen. 

Es wird weder geraucht noch Caffee getrunken, 

noch etwas geſprochen. Dieſe ſonderbare eins 

fältige Scene dauert ungefähr zwanzig Minuten; 

dann giebt der Häuptling ein Zeichen, und die 

Geſellſchaft ſteht auf und zerſtreut ſich. 


Geſundheitskunde. 


Als unfehlbares Mittel gegen Hundsbiß wird 
von einem Londoner Arzte jede Mineralſaͤure, die 
man in die Wunde tröpft, empfohlen. 


Für Oeconomen. 


Ein engliſcher Paͤchter erhielt viel Wolle von 
ſeinen Schafen, weil er dieſe, gleich nach der 


Schur, über und über mit Buttermilch wuſch. 
Statt der Buttermilch kann man auch, wenn es 
fehlt, füge Milch dazu nehmen, die man jedoch 
mit Salz und Waſſer vermiſchen muß. Beim 
rechten Gebrauche dieſes Mittels werden zugleich 
die Schafläuſe mit ihrer Brut vertilgt; auch heilt 
es die Raͤude, und die Wolle wächſt er und 
dick darnach. 


Politiſche Nachrichten. 
Paris, den 23. Juli. 
Die Bildung eines Uebungslagers bei Bayonne 


und Perpignan ſcheint gewiß; das Erſtere wird 
der General» Lieutenant Pelleporte, das Zweite 


der General⸗Lieutenant Graf d'Alton comman⸗ 


diren. Die Uebungen werden in den erſten Ta⸗ 
gen des Septembers anfangen, und gegen die 
Mitte des Oetobers enden. Se. Exc. der Kriegs- 
miniſter wird beide Lager beſuchen. 

N Madrid, den 14. Juli. 

Das bedenkliche Beiſpiel, welches die Militair⸗ 
behörden von Sevilla dadurch gaben, daß ſie ſich 
der öffentlichen Caſſen bemaͤchtigten, iſt, wie der 
Eonft. meldet, von den Beſatzungen von Santan⸗ 
der, Burgos und Corunna nachgeahmt worden. 
In der letzten Stadt hat ſich das Militair ſogar 
der Caſſe bemächtigt, welche für die Expedition 
nach Havannah beſtimmt war. 

Es iſt eine geheime Geſellſchaft entdeckt wor⸗ 
den, welche ſich die Geſellſchaft des Schatten 
Elios nennt. 

Die große Hitze läßt eine traurige Ernte fuͤrch⸗ 
ten, und ſchon jetzt ſchlägt man ſich an den Bä⸗ 
ckerthuͤren um das Brot. 

London, den 19. Juli. 

In einem Schreiben eines Engländers aus 
Zante vom 21. v. M. heißt es: Colocotroni iſt 
vielleicht der Einzige, der im Stande iſt, eine 


Dicciplin zu commandiren. 


große Maſſe von Menſchen ohne Ordnung und 
Bei meinem Durch⸗ 
flug durch Morea fand ich in den Dörfern nur 
Frauen, Mädchen, Greiſe und einige Prieſter; 
die ganze übrige Bevölkerung hatte ſich an Colo⸗ 
cotroni, auf den die Griechen das größte Ver⸗ 
trauen ſetzen, angeſchloſſen; ſie nennen ihn ihren 
Vater und ihren alten Freund. In Tripolitza 
habe ich mich lange mit ihm unterhalten, er war 


ſehr artig und ſagte mir, daß er den andern Tag 


aufbrechen würde, wobei er mich zugleich einlud, 
bei meiner Rückkehr in ſeinem Lager zu erſchei⸗ 
nen. Er äußerte unter andern, daß er den Eng⸗ 
ländern ſehr dankbar für die Unter ſtützungen ſey, 
welche fie den Griechen zugewendet hätten, daß 
dieſe derſelben ſich nicht unwürdig zeigen und ſie 
nie vergeſſen würden. Er kenne ſehr wohl ſeine 
eigenen Kräfte und die des Feindes, und ſey ei⸗ 
nes glücklichen Ausgangs im Voraus verſichert; 
die Zwietracht ſey bisher die Quelle aller Unfälle 
der Griechen geweſen, er werde aber nunmehr 
mit gutem Beiſpiel vorangehen, immer der Erfie 
beim Angriff des Feindes ſeyn und den Geſetzen 
ſeines Landes unverbruͤchlich gehorchen. 
Türkiſche Gränze, den 16. Juli. 

Ein Schreiben aus Zante vom 19. Juni in 
einer Römiſchen Zeitung meldet: Bei Capo d'Oro 
verloren die Türken außer dem Admiralſchiffe und 
andern Kriegsfahrzeugen, welche verbrannt wur⸗ 
den, auch noch 26 Trans portſchiffe, welche in die 
Hände der Griechen fielen. Sie waren 4 mit 
Kalk-, 2 mit Bar und. andern Steinen, 1 mit 
Nägeln und Eiſenwerk, 1 mit Brettern, 2 mit 
Mund ⸗Vorraͤthen und 16 mit 100 Stück Ka⸗ 
nonen, Haupitzen und Bomben, beladen; auch 
befanden ſich auf denſelben einige Europäiſche 
Ingenieure und Artilleriſten, welche mit dieſen 
Materialien Meſſolonghi gegenüber eine Feſtung 
erbauen ſollten, um jene zu zerftören. Alle dieſe 
Schiffe wurden nach Napoli di Romania aufge⸗ 
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bracht; der Capudan Paſcha ſelbſt ſoll auf einer 
Türkiſchen Brigantine entflohen, bei Metelin 
aber von den Griechen eingeholt und gefangen 
worden ſeyn. — Ibrahim Paſcha befindet fich 
bei Calamata in einer kritiſchen Lage, man ſieht 
ſeiner Ergebung ſtuͤndlich entgegen. — Das 
Griechiſche Heer von Salona, (Amfiſſa) mars 
ſchirte, nachdem es ein Tuͤrkiſches Corps von dies 
ſer Feſtung zurückgeſchlagen, gegen Meſſolonghi, 
und nöthigte die davor liegenden Tuͤrken die Be⸗ 
lagerung aufzuheben. 

Briefe aus Conſtantinopel vom 25. Juni, 
welche die allgem. Zeitung anfuͤhrt, melden: Der 
Reis ⸗Effendi hat in den letzten, mit den Fränki⸗ 
ſchen Miniſtern ſtatt gehabten Conferenzen, jede 
Vermittelung zu Gunſten der Griechen abgelehnt. 
Die Pforte will ſich in Hinſicht der Griechiſchen 
Angelegenheiten in keine Erörterung einlaſſen. — 
Auf der großen Fregatte, die dem Capudan Pa⸗ 
ſcha bei Capo d'Oro in die Luft geſprengt wurde, 
befanden ſich 600 Mann Beſatzung, nebſt 200 
meiſtens Fränkiſchen Officieren, die die Belage⸗ 
rungs- Arbeiten vor Meſſolonghi leiten ſollten. 
Auf den genommenen Trans portſchiffen war ein 
großer Theil des nach Meſſolonghi beſtimmten 
Belagerungs + Geraͤthes. Alles dieſes wurde 
nach Hydra aufgebracht. Von der Landſeite 

werden fortwährend günſtigere Nachrichten von 
der Pforte verbreitet, was auch Griechiſche Bes 
richte, die ſeit mehreren Tagen eine gänzliche Nie⸗ 
derlage der Türken bei Salona verkünden, dage⸗ 
gen ſagen mögen. . 

Es iſt der Griechiſchen Flotte ein Tuͤrkiſches 
Avifo in die Hände gefallen, das von Con⸗ 
ſtantinopel kam und dem Capudan Paſcha Depe⸗ 
ſchen zu uͤberbringen hatte. Seitdem verbreitet 
ſich das Gerücht, dieſe Depeſchen enthielten den 
Befehl, daß der Türkiſche Großadmiral ſogleich 
nach Conſtantinopel zurückkehren und dem Capu⸗ 
dan Bey das Commando übergeben ſolle; daß 


Letzterem unter perſönlicher Verantwortlichkelt 
auferlegt werde, unverweilt nach Patras abzuſe⸗ 
geln, um die Operationen Reſchid Paſchas zu 
unterſtützen; daß den Tuͤrkiſchen Marinebefehls⸗ 
habern die Unzufriedenheit des Großherrn mit 
Ihrem bisherigen Benehmen bezeugt worden ſey 
u. dergl. — Die Egyptiſche Flotte unter Huſ⸗ 
fein Bei, die neulich wieder die Moreotifchen 
Häfen verlaſſen hat, ſoll nun dem Admiral Mi⸗ 
aulis, der ſie anzugreifen dachte, zu entgehen ge⸗ 
ſucht, ſich gegen die Weſtkuͤſte von Candien ge⸗ 
wendet und dieſe Inſel ſüdlich umſegelt haben. 
Man weiß noch nicht, was aus ihr geworden iſt. 
Mehrere aus Alexandria kommende Transports 
ſchiffe, mit Kriegs- und Mundvorrath und eini⸗ 
gen Truppen beladen, ſind von den Griechen ge⸗ 
nommen worden, bevor fie Candia erreichen konn⸗ 
ten. — Wir erfahren aus zuverlaͤſſiger Quelle, 
daß Ibrahim Paſcha ſeinen Marſch nach Tripo⸗ 
lizza eingeſtellt hat, weil er ſich zu ſchwach fühlte, 
um dahin vorzudringen, und einige ſeiner vorge⸗ 
rückten Corps angegriffen und zerſtreut worden 
find. Die Moreotiſche Armee verſtaͤrkt ſich im⸗ 
mer mehr und ſoll die Offenſive ergreifen. 

Nach den neueſten Berichten aus Conſtantino⸗ 
pel hat Hr. von Minciaky dem Reis + Effendi auf 
deſſen Anfrage wegen der Epoche der Ankunft 
des Ruſſiſchen Geſandten, Herrn von Ribeau⸗ 
pierre erklärt, daß derſelbe nicht eher feine Neife 
aus Petersburg antreten werde, als bis die Pforte 
ſämmtliche Stipulationen des Buchareſter Trace 
tats vollzogen haben wird. Auf die dringenden 
Vorſtellungen, die wegen dieſes letztern Punctes 
vom Ruſſiſchen Geſchäftsträger Statt gehabt ha⸗ 
ben, iſt noch keine befriedigende Antwort erfolgt, 
obgleich der Oeſtreichiſche Internuntius das Bi» 
gehren Rußlands nachdrucks voll unterſtuͤtzt hat. 

Den 19. Juli. 

Nach Briefen aus Trieſt vom 4. Juli fol Co- 

locotroni, nachdem er alle Militalr » und Civilge⸗ 


walt Griechenlands in feine Hände gebracht, den 
Fürſten Maurocordato, Lord Byrons Freund, 
haben enthaupten laſſen. 

Von der Italieniſchen Gränze meldet man un⸗ 
term ro. Juli Folgendes: Livadien war neuer⸗ 
dings der Krieges ſchauplatz und es wurde das 
ſelbſt mit der größten Erbitterung gekämpft. Drei 
Türkiſche Armeecorps, die von verſchiedenen 
Puncten in dieſes Land eindrangen, hatten ſich 
hier augenblicklich feſtgeſetzt, nämlich das Theſ⸗ 
ſaliſche Armee Corps, das von Zeituni aus über 
die Thermopylen hereinbrach; das Armee-Corps 
von Negrovont, das neuerdings über Baba nach 
Theben vorgedrungen war, nachdem die Griechen 
wegen der Ueberzahl ihrer Feinde, und um nicht 
umgangen zu werden, ganz Böotien, fo wie die 
zwiſchen Böotlen und Theſſalien gelegenen Di⸗ 
firiete hatte räumen müſſen, endlich das von Res 
ſchid Pafıha aus Aetolſen und Amrumvani und 
Coſima gegen Lepanto detaſchirte Armee-Corps. 
Alle dieſe zahlreichen Truppen waren im Anmarſch 
gegen den Meerbuſen von Lepanto und den Jlih- 
mus von Corinth, um in Morea einzubrechen. 
Goura, der den Oberbefehl in Oſtgriechenland er 
halten hatte, befand ſich wirklich in nicht gerin⸗ 
ger Verlegenheit, weil er Anfangs wenig Trups 
pen zu feiner Verfügung hatte, indem die 

in Moren befindlichen Oſtgriechiſchen Truppen, 
die auf die Nachricht von Redſchids Opera⸗ 
tionen Befehl erhalten, ihr beſonderes Vaterland 
zu vertheidigen, noch nicht nach dem Griechiſchen 
Continent zuruͤckgekommen waren. Sein vor⸗ 
zügliches Augenmerk war darauf gerichtet, die 
Vereinigung des Theſſaliſchen Armee Corps mit 
der von Reſchid detaſchirten Abtheilung zu ver- 
hindern. Dies gelang ihm vermittelft der Ber 
ſetzung der Gebirgspaͤſſe unweit Belutza, wo die 
Tuͤrken umgangen, großentheils niedergemacht, 
oder gefangen und die andern in die Flucht ger 
ſchlagen und gegen die Theſſaliſche Gränze vers 


folgt wurden. Sobald dies bewirkt worden, 
kehrte er nach Desphina zuruͤck, wo ſich ſein 
Haupt⸗Corps gelagert hatte und wo inzwiſchen 
die aus Morea aufgebrochenen Oſtgriechiſchen 
Truppen ſich ebenfalls lagerten. Von hier aus 
marſchirte er nach Caſtri, wo Reſchids Corps eine 
gänzliche Niederlage erlitt und Salona wieder 
erobert wurde. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Dem Gerüchte nach, hat man bei Schnees 
berg und Noſſen in Sachſen reiche Silberadern 
entdeckt; am letzteren Orte ſoll das Erz zu Tag 
liegen. 

— Zu Briſtol (in England) hat man einen 
dreiraͤdrigen Wagen erfunden, der von innen mit 
einer Hand durch Drehen in Bewegung geſetzt 
wird und in 1 Stunde 8 Meilen läuft. 

— Der berühmte Schwimmer und Taucher zu 
Paris, Leplonge, Miteigenthuͤmer der Schwimm⸗ 
ſchule, machte kuͤrzlich eine Wette, unter einem 
großen Pariſer Fahrzeuge durchzuſchwimmen. 
Der Eigenthümer des Schiffes machte den küh⸗ 
nen Schwimmer auf die Gefahr aufmerkſam, da 
das Schiff mit vielen Nägeln beſchlagen ſey. 
Leplonge ließ ſich nicht abhalten; allein erſt nach 
mehrern Stunden kam er todt wieder zum 
Vorſchein. * 

— Im Königreiche Neapel wurden kurzlich 
7 Bauern, die ſich in verſchiedenen Gegenden bei 
einem entſtandenen Gewitter unter Bäume ge⸗ 
flüchtet hatten, vom Blitze getödtet. 

— Am 13. Juli, Nachmittags 4 Uhr, wur⸗ 
den in der Britzer Haide, bei Berlin, die Reiche 
name eines Bäckergeſellen und eines Hutmacher⸗ 
geſellen in einer Vertiefung, leicht mit Moos be⸗ 
deckt, gefunden, die gewaltſam gemordet find. 
Der Mörder iſt bereits entdeckt und der That 
geſtändig. 


— In der Nacht vom 26. zum 27. Juli 
brannte die Mühle des Muͤllermeiſter Held zu 
Nieder » Girbigedorf, Görl. Kr., ab. Die Ent- 
ſtehungsurſache dieſes Brandunglücks iſt bis jetzt 
noch unbekannt. 

— Deer berüchtigte Gottlieb Grabe hat ſich 
durch die erhaltene Warnung nicht abſchrecken 
laſſen, abermals Curen zu unternehmen. Nach 
einer amtlichen Anzeige wird ein von ihm behan⸗ 
deltes junges Mädchen in Folge ſeines widerſin⸗ 
nigen Verfahrens ganz erblinden. Er iſt von 
dem landräthlichen Amte zu Torgau deshalb ver- 
haftet, und der Juſtizbehörde überliefert worden. 
Er hat ſich von feinem Gewinn im Dorfe Preßel 
ein Zweihüfnergut gekauft. 

— ——— —— ä 4wäzP. 
Ein zufällig entdeckter Modeartikel. 
Ihr kennt doch wohl Mamſell Elmiren, 
— Wer kennt ſie nicht in unſrer Stadt — 
Die, wie ihr wißt, nicht nöthig hat, 
Den ſchlanken Körper einzuſchnuͤren. 
Durch ſie kam jüngſt ich auf die Spur, 
Womit ſo viele ihres Gleichen 
Den Mangel ſchaffender Natur 
Durch Kunſt verſuchen auszuweichen, 
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Allein, wenn dieſe glauben ſo l len, 

— Ich weiß zwar dieſes nicht genau, 

Denn ich vernahm's von einer Frau — 

Wo deutlich ſich vor aller Augen 

Der ſcheusliche Betrug entdeckt, 

Weil ſolche Werke ſelten taugen, 

So bleibt dies ſelten ungeneckt. 

Daher — mag auch Elmire deshalb ſchmä⸗ 

len — 

Erlaub' ich mir, hier zu erzaͤhlen 

Von einer neuen Modetracht, 

— Wozu, in blinder Wuth viel Watte wird ers 
handelt, 

Mithin auch deren Preis bedeutend höher macht, 

Indem ſie Magere zu Corpulenten wandelt — 

Die uns Elmirens Mißgeſchick, 

Zwar ſeltſam, aber wider Willen, 

Vor Kurzem ſuchte zu enthüllen; 

Doch ſtill, mich ſtraft Elmirens Blick, 

Denn es geſchah beim flotten Reigen. 

Auch meine Muſe, gut und mild, 

Kommt bittend: „folgendes mitleidig zu ver⸗ 
ſchweigen.“ . 

Freund Komus aber, ſchadenfroh und wild, 

Raunt doch den Leſern in die Ohren: > 

„Elmire hat damals den falſchen — verloren.“ 


Und Maͤnneraugen taͤuſchen wollen. 3 
——— ͤ —œAù⁴ü¹m̃—3ʃñ́— —⅛4 5 a 
6 Höchſte Getreide-Preiſe. 
Der Berliner Scheffel. 
In der Stadt Weizen. Roggen. Gerſte. | Hafer, 
rtlr. for. [rtlr. fer. rtlr. for. I rtlr. fer, 
Örlig, den 28. Juli 1825. 1 121 — 2 — 17 — 157 
dierswerda, den 30. Juli 156 20 — 1183 | — 132 
auban, den 27. Juli . 115 [— 20 — 172 — 15 
Muskau, den 30. Juli 1 5 — 20 — 20 — | 133 
agan, den 23. Juli. 1 61 — 2114 — 172 — 1384 
Sorau, den 29. Juli. — ] — 20 — 18 — — 
Spremberg, den 30. Juli. 1 41 1 — 20 — | 18 — 1134 


— 2 18 — 
8 Subhbaftations = Vorladung. N 
Das unterzeichnete Gerichtsamt ſubhaſtirt das sub Nr. 43. allhier belegene und auf 404 thlr. ges 
richtlich gewuͤrderte Windmuͤhlengrundſtuͤck des Müller Friedrich Auguſt Trincks, und ladet 
Kaufluſtige zu dem auf f 
den Sten Aug uſt d. J. 


an hieſiger gewöhnlichen Gerichts-Amts⸗Stelle angeſetzten einzigen Bietungstermine Vormittags um 
10 Uhr zur Abgebung ihrer Gebote mit der Zuſicherung vor, daß nach erfolgter Zuſtimmung der Real⸗ 
glaͤubiger der Zuſchlag an den Meiſtbietenden geſchehen wird. 
Foͤrſtgen, im Rothenburger Kreiſe, den 21. Mai 1825. 
5 Das Graͤflich zur Lippeſche Gerichts-Amt. 
+ Brauer. a 
— ...;... —nxßßßß——ßpßßp̃̃ ß ꝓp——— pp j /‚ —— p Frl 
Einige ſchoͤne ſtaͤdtiſche und laͤndliche Gaſthoͤfe von verſchiedener Größe, mit und ohne 
Ackerland, ſtehen um billige Preiſe und unter annehmlichen Zahlungsbedingungen aus freier 
Hand zu verkaufen. Beſchreibungen davon koͤnnen Kaufluſtige in der Expedition der oberlau⸗ 
ſitziſchen Fama zu Goͤrlitz einſehen, daſelbſt auch alles Weitere hieruͤber erfahren. 

In dem sub Nr. 385 auf dem hintern Handwerke in Görlitz gelegenen Hauſe ſollen N 
den 8. Au guſt nachſtehende Mobilien und Effecten gegen baare Zahlung an den Meiſtbietenden oͤf⸗ 
ſentlich von 9 bis 12 Uhr Vormittags und von 2 bis 5 Uhr Nachmittags verſteigert werden, als: Por⸗ 
cellan, Leuchter, Schuͤſſeln, Naͤpfe, Vaſen, Figuren, eine goldene Taſchenuhr, eine Stutzuhr, eine uͤber⸗ 
ſetzte Wanduhr, plattirte Leuchter, große und mittle Spiegel, geſchliffene Wein- und Biergläfer, So⸗ 
phas, Stuͤhle, elegante Naͤh⸗ und Caffeetiſchchen, große Tiſche, Commoden, ein Schreibepult, Waſch⸗ 
tiſche, Putzſchrank, gute Bettſtellen, eine Argand'ſche Lampe, eine große Wandlampe, ein eiſerner Ofen, 
Betten, viele Kupferſtiche, Buͤcher ꝛc. / 

Selter⸗, Eger⸗, Saidſchuͤtzer⸗, Puͤllnaer⸗, Biliner⸗, Dryburger-, Kreuz⸗ und Ferdinands » Brunnen 
iſt frifch zu bekommen bei 6. Pape in Goͤrlitz. N 
Daß ich den 14ten Auguſt c. ein zweites Praͤmienſchießen, wobei die Prämie in Zwoͤlf 
Stüd filbernen Caffeeloͤffeln beſtehen wird, veranſtaltet habe, mache hiermit ganz ergebenſt 
bekannt, und lade meine Goͤnner und Freunde hierzu hoͤflichſt ein. 

Weinberg Klein-Neida bei Hoierswerda, den 30. Juli 1825. 
x Birnich, Wirth daſelbſt. 


Liter ari ſche Anzeige. vi 
So eben ift in meinem Verlage erfchienen und in Muskau bei Herrn Geißler, in 
Spremberg bei Herrn Saͤbiſch zu haben: 
Das Hermannsbad bei Muskau, mit 5 Kupfern in Steindruck, 
dargeſtellt in Hinſicht auf feine Umgebungen, fo wie feine bewieſenen Heilkraͤfte, nebſt einer ausfuͤhr⸗ 
lichen Analyſe ſeiner Quellen, des Moor- und Bade-Schlamms, und einer vergleichenden Ueber⸗ 
ſicht des Gehalts mehrerer Bäder, letztere beide vom Herrn Geheimen Ober-Medicinal-Rath 
und Profeſſor Dr. Heembſtaͤdt in Berlin, gr. 8. ſauber geheftet, Praͤnumerations⸗Preis 
Ein Thaler inch. ſaͤmmtlicher Kupfer. Die Kupfer dazu werden den reſp. Käufern in 
kurzer Zeit als Reſt nachgeliefert. Sorau, am 20. Juli 1825. 
Friedrich Auguſt Julien, Buchhaͤndler. 
Auch in der Expedition der oberlauſitziſchen Fama iſt dieſes Buch zu bekommen, 


